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B i I d s t 0 c k: Ortsausgang gegen Ober-Grünbach; über Stufe und vicrseitigem Postament prismatischer 
Granitpfeiler mit abgeschrägten Kanten. Darauf vierseitigel' Tabernakel mit zwei großen, rechteckigen 
Öffnungen, darüber Flachgiebel mit Vasen. Das Steindach verstümmelt. Um 1500. 

Trabersdorf s. Zabernreith Träbings s. Rad! 

Weikertschlag 
1. W e i k e r t s chI a g; 2. W e t z 1 e s 

Weikertschlag, Markt 
Literatur: FAHRNGRUBER 219; PLESSER, Kirchen 376; SCHWEICKIIARDT V 43; M. Z. K. 3. F. VIII, 94; WINTER, Niederösterreichische 

Weistumer 11 239. KIESSLlNG, Wanderung im Poigreiche; derselbe in Bote a us dem Walc\viertel 1892/93. 

Archivalien: Pfanarchiv mit Matriken und Akten. 

Alte An~icht: Radierung von G. M. Vischer, 1672. 

Prähi~torischer Fund: Einzelfuild eines Steinhamlllers von 18 CIl1 Länge; Stadt-Museulll zu Krems. 

Um J:!8U war dieser Ort bereits ein Markt und dienten hier Gewerbsleute und der Mautner sowie 15 Ho/stätten dem Landes/iirsten 
(DOPSCH, a. a. 0., I). Im Orte bestanden zwei vom Landes/iirsten lehenbare Hö/e, deren einer wahrscheinlich dem Gescillechte 

Fig. 115 Weikertsch1ag, Pfarrkirche, Grunc\riß 1 : 300 (S. 108) 

der Weikertscl1lager (von 1178 bis ins XV. jll. erll'eisbar; Fantes XI 12; Noliunblatt 1859, 109) verliehen !Val'. Laut Vischers 
Abbildung von 1672 bestand au/ dem Marktplatze ein starker, viereckiger Turm mit achteckigem Obergeschosse. Kaiser jose/ I. 
bestiiligte 1710 den Banntaiding, das Wappen- und jallrmarktsrecill von W. 
Die Burg Weikertscillag, einst eine wichtige Grenz/este, lag auf dem felsigen Scilloßberge. Nach dem Aussterben der Babenberger 
betrachtete sich König Oltokar von Böllmen als ilzr recillmäßiger Besitzer und forderte sie noch 1276 von König Rudolf von Habs­
burg zllrück, da sie illm feindselig entrissen worden sei (LICHNOWSKY, Habsburg, I, undatierte Briefe, Nr. 66). Docll verblieb sie 
den Habsburgern. Um 1399 setzte sich hier Ulricll lIon Rosenberg auf NeullGus fest, doch belagerten und zerstörten die Herzoge 
WilIlell1l und AlbrecilI von Österreich die Burg, die nun nicill mehr aufgebaut, sondern mit Drosendorf vereinigt lVurde. 1633 war 
davon noch ein Burgstall und Vorrat von Steinen vorllanden. 

Pfarrkirche zum hl. Stephan. 

Diese Kirche scheint, dem Patrozinium nach zu schließen, von Passau aus gegründet zu sein und ist eine 
der ältesten der Gegend; sie dürfte nach der Bestätigung von 1240 dem Stifte Geras schon 1155 bei seiner 
Gründung einverleibt worden sein. Nach dem Tode des Grafen (Ulrich) von Perncgg (nach 1220) wurde der 
Passauer Zehent in der Pfarre W. wieder frei (Monumenta Boica XXIX b, 217). Im XIV. und XV. Jh. gilt 
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Beschreibung. 

Fig. 11 5. 

Äußeres. 
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di e Pfarre, deren Einkünfte auf 28-32 Pfunde geschätzt waren, als land esfürstlich (Hippolytus, 1863, 150; 
SCI-IMIEDEI{, Matricula 12). Doch hatte das Stift Geras schon von Herzog Friedrich 11. (vor 1246) einen Schutz­
brief wegen dieser Pfarre erhalten, deren Besitz sie auch gegen König Ottokar 1261 verteidigte (Archiv, 
1849, 20, 36) . 1353 erscheint der erste Pfarrer - Weigand - mit Nam en. 1544 waren Kirche und Pfarrhof 
in schl echtem Baustande. Erstere brannte 1659 ab, ein gleich es Schicksal traf sie 1755, worauf der Abt 
Paul 111. von Geras die entstand enen Schäden durch solid e Neu- und Umbauten beseitigte. 

Gotische, dreischiffige Basilikalanlage mit geradem Chorabschlusse und Westturme, um 1760 stark barocki­
siert (Fig. 115). 

Äußeres: 
Grauweiß gefärb elt. 

Langhaus. La n g hau s: W. Glatte Gi ebelfront mit, in der Mitte ein wenig eingebautem Turme und zwei an di esen 
angeschlossenen, steiloval en Fenstern. - S. Profiliertes Kranzges ims, drei Strebepfeil er mit Zi egel pultdach, 
vier gerahmte Rundbogenfenster, ein e Rundbogentür mit Rundstab cingefaßt, unter Vorhaus. - N. Un­
gegliedert ; fünf Rundbogenfenster, das wes tliche bis auf ein rechteckiges Fensterehen vermau ert. - O. 
Gieb elwand den Chor üb erragend, im nördlich en Teil etwas vortretend; darin ' querovales Fenster. - Ziegel­
satteldach. 

Chor. C h 0 r: Einspringend und ni edriger als das Langhaus mit ein springend em, bedeutend niedrigeren, halb­
rund en Ostabschlusse. Der Chor rechteckig, mit Fenster wi e im Langhause im N. und Anbau im S. Zi ege l­
satteldach . Der Ostabschlu ß mit drei Fenstern und Ziegelwalmdach. 

Turm. Tu r m: In di e Westfront des Langhauses eingebaut, rechteckig, durch ein ausladendes Gebälk üb er First­
höhe der Kirch e zweigeteilt. Untergeschoß : Im untersten Drittel gebändert, mit Tür über kurzer Stiege 
im S.; darüber Ortsteineinfassung in den beid en oberen Dritteln, mit Rundbogenfenster und kleinem, 
rechteckigen Fenster darüb er im W. Aufsatzgeschoß : Abgerundete Kanten, an den Seiten Pilastereinfassung 
un d Rundbogenfenster mit Eckbändern und Keilstein in der Rahmung; dreiteiliges Kranzgesims, der obere 
und untere Teil nach oben und unten um das Zifferblatt rundb ogig ausgebogen. Durch Gesims gegli edertes 
Blechglockendach. 

Anbauten. A n bau t e n : 1. Im S. des Ch ores, den abgerundeten Ostabschluß des Seitenschiffes und di e Sakristei 
enth altend . Rechteckig, gegen W. etwas geschwungen ; mit Tür mit Oberlicht im S. ; Zi egelpultdach, sich 
in das des Chores fortsetzend. 
2. Im S. des Langhauses, rechteckig, mit ausgezacktem Giebelabsch lusse mit Spuren von Malerei. /m S. 
Rundbogenöffnung zum gratgewölb ten Vorhaus. Ziegelsatteldach. 

In n eres. I n n e res : 

Langhaus. 

Chor. 

Lichtgrün , weiß gehöht. 

La n g hau s: Dreischiffig: das Mittelschiff etwa doppelt so breit und hoch wie die Seitenschiffe, mit 
denen es durch jederseits vier Rundbogen über profi li erten Deckplatten kommuniziert. Das Mittelschiff ist 
durch je fünf hoh e Wandpfei ler zwischen den Rundbogen im N. und S. gegli edert, auf deren profilierten 
Deckplatten das Tonnengewölbe mit jederseits fünf ei nspringenden Spitzbogen lastet. Zwischen den Pfeilern 
sind über den Rundbogen, beziehungsweise üb er der Empore große steil ova le Bilder, Öl auf Leinwand, an­
gebracht, die zwölf Apostel in Landschaft, im Hintergrund e ihre Marterung darstellend; ihr weiß er stukki erter 
Rahmen mi t linearen Ornamenten mit Rosettengitter lind Muschel schn eid et mit der bekrönenden Palm ette 
in die Decke ein . Über dem Triumphbogen in ähnlich er r~ ahmung breites kartuscheförmiges Bild Kreuzigungs­
gruppe. Alle Bilder stark gedunkelt, um 1740. Wes tempore, das wes tli che Joch des Mittelschiffes einn ehm end , 
über Tonne mit zwei Zwickeln aufl astend. Die Stirnwand in der Mitte vortretend, mit ein er zwischen zwei 
profilierten Simsen laufe nd en Brüstung und in der Mitte eingebauten Spielorgef. Die untere Hall e ist gegen 
das südliche und nördliche Seitenschiff in schmal em, gegen das Turmuntergeschoß in breitem Segmentbogen 
geöffnet, gegen das Mittelschiff in brei tem, ged rückten Bogen. Di e eigentlich e Empore ist gegen die Seiten­
schiffe durch ein breites Segmentbogenfenster offen. Die Seitenschiffe in der Länge des Mittelschiffes mit 
einem um ein e Stufe erhöhten, einspringend en Ostabschlusse über dieses hin ausragend. Fünf gratige Ge­
wölbejoche, im O. Kuppelgewölbe. /m N. fünf Rundbogenfenster in Segmentbogennischen, im S. vier und 
eine Tür in ebensolcher Nische. Im Ostabschlusse des nördlichen Seitenschiffes querovales Fenster. Im W. 
über der Empore zwei steilovale Fenster in schrägen Laibungen. 

C h 0 r: Um zwei Stufen erhöht, etwas schmäler und niedriger als das Langhaus, gegen das er sich in ein­
springe!lden Rundbogen über geringen Deckplatten öffnet. Ein gratiges Gewölbejoch ; an der Nord- und 
Südwand je zwei Bilder wie im Langhause - Hf. Paulus, Petrus, Andreas und J akob us der Ältere (mit der 
Axt); die Rahmung des östlich en an der Südseite in den ornamentierten Aufsatz über der Tür zu r Sakristei 
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übergehend; im N. Fenster wie im Langhause. Der Ostabschluß einspringend, halbrund, mit Halbkuppel und 
drei Fenstern wie im Langhause, nur in rechteckigen Nischen; diese Apsis ist durch einen einspringenden 
runden Triumphbogen über Deckplatten abgeschieden, der an der Vorderseite mit einer Stuckkartusche 
mit Ranken, Palmetten und einer Inful geziert ist. 

Tu r m: Untergeschoß mit Stiegen aufgang. 

An bau: Sakristei. Südlich vom Chor; ein quadratisches Kreuzrippengewölbejoch. dessen birnförmige 
Rippen in den Ecken sehr tief herabreichen und spitz zulaufen; runder, glatter Schlußstein. Türen im N. 
und S., letztere mit Oberlicht, in Segmentbogennischen. 

Einrichtung: 

Alt ä r e: 1. Hochaltar, Bildaufbau mit Skulpturen. Holz, marmoriert und vergo ld et, mit Bandornament­
appliken. Der Aufbau über zwei stufigem Untertei le mit angesch lossenen Türöffnungen (zum Umgange). 
Dcr Mittelteil wird nach den Seiten von einem Systeme von innerer Säule, äußerem Pilaster und davor aus­
springcnder Säule über übereck gestelltem Postament flankiert, an das außen, durch das einfa ll ende Licht 

Fig. 116 Weikertschlag, Pfarrkirche, Eisengitter 
an der Rückseite des Hochaltars (5. 109) 

getrennt, eine weitere Säule angesch lossen ist. jederseits über 
den tragenden Gliedern ein gemeinsames, dreiteiliges Gebälk. 
das auf die inneren vortretenden Säulen geschwungen her­
ausspringt und den Mittelteil nischenartig vertieft. Dieser 
Eindruck wird durch Segmentgiebeltrümmer über dem Gebälk 
der vorderen Säule verstärkt. Mittelaufsatz von seitli chen 
Volutenbändern eingefaßt, von gedrücktem, geschwungenen 
Gebälke abgeschlossen. Darin hl. Dreifaltigkeit thronend mit 
Wolken und Cherubsköpfchen; auf den Giebeltrüll1mern große, 
adorierende Engel. Seitli ch vom Bi lde und außerhalb der 
Säulen große, polychromierte Statuen der HI. Sebastian, 
F!orian, Augustin und eines weitern Heiligen. Altarbi ld in 
reich geschnitztem Rahmen. Hinrichtung des hl. Stephanus. 
Stark nachgedunkelt. Um 1730. 
An der Rückwand des Altars kleine, vergitterte. rechteckige 
Nische; das Gitter schmiedeeisern mit ei ner Bordüre mit 
eingeblendetem Rankenornamente; der Mittelteil aus diagonal 
gelegten Bändern, vor denen eine ausgeschnittene, ursprünglich 
wohl bemalte Darstellung angeb rac ht ist, Madonna mit Kind, 
stehend, in Glorie zwischen vier Engeln. Anfang des XVI. jhs. 
(Fig. 116). Auf der sarkophagartigen Mensa mit vergoldeten 
Ornamen ten Tabernakel mit eingezogenen Tiefen und vorge­
bauchter Vorderseite, von ornamentierten Bändern gegli edert, 
von geschwungenem Gebälke abgeschlossen; seitlich angefügte 
Flügel, auf denen jederseits zwei Reliquienschreine in ge­
schnitzten Rähmchen stehen. Ferner dazugehörig je drei, also 
sechs Altarleuchter mit geringer Schnitzerei um 1730. Drei 
geschnitzte Rahmungen von Kanonestäfelchen, um 1750. 
2. Seitenaltar, im Ostabschlusse des nördlichen Seitenschiffes. 

Holz, marl1loriert, mit geringer Vergoldung, Skulpturenaufbau ; über gestuftem Unterbau wird der Wandteil 
durch jederseits zwei schräggestellte Säu len vertieft; gemeinsames, dreiteiliges Gebälk i.iber jedem Fli.igel; der 
Mittelteil etwas i.iberhöht, durch Segmentsturz abgesch lossen. Darauf, weiß gefaßt, die thronende Dreifaltig­
keit, iiber dem Säulengebälke Statuetten zweier Heiligen. 
In den Interkolumnien weiß gefaß te Figuren der HI. Paulus und j ohann es (erste Hälfte des XIX. jhs.). -
Vor der Mittelnische polychromierte Figur des hl. Florian, um 1670. Der Altar vom Anfange des XVlll. jhs. 
3. Im Ostabschlusse des si.id li chen Seitenschiffes Staffel mit eingelassenen, geschriebenen Kanonestäfelchen 
in geschnitzter, vergoldeter Rahmung; darauf Pieta zwischen zwei adorierenden Engeln; Holz, polychromiert. 
Geringe Arbeit, um 1750. 
4. Im O. zwischen Mittel- und si.id lich em Seitenschiff Bildaufbau mit Skulpturen, Hol z, marmoriert und ver­
goldet. Gestufte Staffel, die an den Flügeln schräg vorspringt; der Bildteil von schräg vortretenden Säulen 
vor Pilastern flankiert, über denen ein dreiteiliges, geschwungenes Gebälk li egt; der Wandteil nach oben 
in einen kartuscheförmigen Aufsatz fortgesetzt, den seitlich Volutenbänder, oben ein geschwungener Sturz 
abschließen. Im Felde Nische, darin Statuette Christi an der Säul e; Altarbild geschwungen abgeschlossen 
in schwarzem Rahmen mit vergoldeten Ornamenten: die hl. Katharina von Engeln getragen. Ri.ickwärts 
kleinfigurig die Enthauptung. Gutes Bild in der Art des Etgens. 
Seitlich davon Figuren der hl. Barbara und ein er zweiten hl. jungfrau. 
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Fig. 116. 
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Ge m ä I d e: 14 Kreuzwegstationen, stark nachgedunk elt. UI11 1760. 

S k u I pt ur: Holz, polychromi ert, Taufe Christi, gering, Mitte des XVIII. Jhs., üb er geschnitzter Konsole. 

K a n z e l : Holz, marmoriert und vergoldet, mit geschnitzten Band- und Rocailleornamenten. Im N. Sti ege, 
di e Brüstung mit Feld ergliederung; di e Kanzel viereckig, di e Brüstung nach unten ausladend, an der Vord er­
seite gekerbt, an den Ti efseiten von Voluten umklamm ert. Der Schalldeckel an der Rückwand von zwei 
Putten getragen, der Abschluß gedrückt mit zwei Volutenbändern, di e auf Wolken mit Cherubsköpfch en 
haften, und ein er breiten Mittelkonsole mit dem Lamm auf dem Buche. Um 1730. 

o r ge l: Weiß gefaßt mit geringer Vergoldung, mit angesetztem, geschnitzten Knorpelwerk, um 1650, und 
einigen späteren Ornamenten, um 1750. 

Tau f k e s se i: Stein, bl äulich gefärb elt. Über schlankem, clreiseitigen, übereck gestellten Stützpfeiler ein 
ausgehöhltes, topfförmiges Kapitäl mit skulpi ertem Weinl aub e, an ein ausgehöhltes Gebälkstück angelehnt. 
Spätromanisch, XIII. Jh. (Fig. 117). 

Fa h n e n: Drei Fahnen mit aufgelegten 
Leinwandbildern an beid en Seiten des aus­
geblicll enen Seidenstoffes ; ausgeschnittene 
und vergold ete Blechaufsätze. 
I. Handwerk der Kl eid ermach er, 1818, 
Krönung der hl. jungfrau - hl. Michael. 
2. Weber, 1830, hl. Severin-Immakulata 
und hl. Augustin. 
3. Hufschmi ede, 1830, hl. Eligius - Imma­
kulata und hl. Nikolaus. 

A m p e I : Glasschale, gekerbt, mit spitzem 
Ablaufe, daran drei Arm e aus Goldbronze in 
Tüllen in Form von Blütenkelchen endend ; 
drei Ketten, durch ein Krönch en zusammen­
gehalten. Zweite Hälfte des XVIII. jhs. 
Kir c h eng e r ät e: Monstranz, Messing, 
breiter Fuß mit getriebenen, großen Blu­
men; um den Behälter ein Blumenkranz, 
herum große Ranken mit zwei Cherubs­
köpfchen, Strahlenglorie. Zweite Hälfte des 
XVII. Jhs. 

Fig. 117 Weikertschlag, Pfarrkirche, 
Taufkessel alls einem romanischen Kapitäl (S. 110) 

Reliquiar aus Messing, die Kleeb lattenden mit Blattranken auf gerauhtem Grunde graviert. XVI. jh. 
Kasel, Spiegel, Kreuze1stich, rote Seide und gesch lungene Goldfäden auf Stramingrund; gräzisierendes grad­
liniges Muster. Anfang des X IX. jhs. 
Paramentenschrank in der Sakristei mit reicher lin earer In tarsia. Mitte des XVIJI. jhs. 

G I 0 c k e n: I. (Kreuz, hl. Dreieinigkeit, St. Florian). Regnante Paulo abbate Gerusensi et patrona ecclesiae, 
turri ac paroccia celerrime ab igne absorptis eo anno gloriose ut pllOenix resurrexi (Chronogr. 1755). Durch 
Hitz u. Feier floss ich - zu Gottes Ehre goss mich - 19natius Begl in Znaymb. 
2. (Kreuz, st. johann von Nepomuk, Stiftswappen) I. N. R.I. - Paulo abbate Gerusensi projesso ac sacerdote 
jubilaeo regnGnte et lzaec aera congerente ego jundebar a joanne Georgio Scheichel (in Znaym). (Chronogr. 
1776). 
3. Zügengl. (Kreuz, schm erzhafte Maria). Ant. Aujheimer in Znaym 7824. 

P f a r rho f: Weit läufiges Gehöft, Anlage des XVI. jhs. Hauptgebäud e, einstöckig, rechteckig, mit Ort­
stein en eingefaßt, die Geschosse durch Simsband getrennt. An der östlichen Schmalseite an ei nem Fenster 
schmiedeeisernes Korbgitter mit Rocaille und Palmetten. Drittes Viertel des XVIII. jhs. 
Inn eres bis auf wenige Neben räum e modern adap ti ert. Das Hofportal mit geschwungener Bekrönung, um 1760. 

Kap e Il e n ru i n e: Ehemalige Schloßkapelle zum hl. Pankraz. Das Schloß, zu dem die Kapelle gehörte, 
war 1693 bereits ei n öder Burgstall (siehe oben); die Kapelle aber erhi elt noch 1682 eine in Krems gegossene 
Glocke und 1709 eine Ab laßurk und e. 1784 wurd e sie größtentei ls abgetragen. Eine Glocke von 1682 kam 
von hier nach Oberndorf. 
Auf einem Hügel über dem Dorfe gelegen, quadratisches Bruchsteinmauerwerk mit Ansätzen eines durch­
geschlagenen Gratgewölbes. 

P r a n ge r : Auf dem Hauptplatze. Granit; auf quadratischer Stufe prismatischer Sockel mit vertieften 
Feldern zwischen Deckplatten, darauf nach oben verjüngter Pfeiler mit vertieften Feldern, der über pro-
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Fig. 118 Weikertsch lag, Fenster des Hauses Nr. 44 (S. 111) 
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filiertcr Deckplatte die Figur 
ein es Kriegers mit Schi ld trägt. 
Auf diesem die Jahreszahl 1735. 
An der Rückseite des Pfeilers 
Stcinkugel an Kette; mehrere 
Eisensch li eßen. 

B i I d s t 0 c k : Ortsausgang 
gcgen SO. Granit mit Sp uren 
von Bemalung. Runde Stufe, 
rechteckiges, oben abgeschräg­
tes Postament, achtseitiger, auf 
der Basis mit Stäben besetzter 
PFeil er mit ein er Hohlkehl e, die 
vorne mit zwei WappenschiIden 
besetzt ist, in den vierseitigen 
Tabernakel übergehend. Vorne 
Rundbogen nische; über Steil­
giebel Steinsatteldach mit Po­
stament ei nes abgebrochenen 
Steinkreuzes. Auf dem einen 
Wappenschilde und eutliches 

Hufeisen. 

Bildstock. 

Pr iv a t hau s Nr. 44: Auf dem Hauptplatze. Weiß gefärbeltes Doppelgebäude, dessen zwei Teile durch Privathaus. 
ein gequadertes Rundbogen tor verbund en sind; durchlaufend es, profili ertes Gesims. Die Fenster des Unter-
geschosses beider Teile in profilicrter Rahmung, mit eisernen Korbgittcrn, mit vorgesetzten Blumen, Ranken, 
Vögeln und flamboyanter Bekrönung. (Drittes Viertel des XVI II. Jhs. Fig. 11 8.) In dem geschwungenen Fig. 118. 
Giebel ovale Fenster; in einer Rundbogennische graue Stein tafel mit Relief der Imm aku lata. Bekrönung 
durch Pinienzapfen uno Kugel. An lage vom Anfange des XVII. Jhs. 

2. Wetzles, Dorf 
Bi I d s t 0 c k: Weiß gcfärbelter, gcmauerter Unterbau mit verjü ngtem Obergeschosse mit Ziegelsatteldach ; Bildstock. 
in eier Vordcrseite Segmentbogen nische. Anfang des XIX. Jhs. Seitlich zwei große Linden. 

Sc h ii t t k ast e n: Mit Ortsteinen eingefaßt; über den Schmalseiten geschwungene Giebel. XVII. Jh. Schüttkasten. 

Weinern, Dorf mit Schloß 
LitCfi'tur: SCIIWEICKIIARDT V 57. 

Alte Ansicht: Radierung von G. M. Vischer, 1672. 

Sc 11 I 0 ß, Besitz des Rudolf Grafen van der Straten. 
Die Zellentrechte von St. Georgen im Dorfe Weinharen 
reichen bis 1112 zurück (Archiv, 1853,246). Das danach 
bcnannte Geschlecht erscheint in Alp hart von Weynarn 
1343 zum ersten Male (Fontes XXI 216). Es blühte 
noch 1402 (Pfarrarchiv Raabs). 1495 nannte sich Au­
gustin Gruber nach diesem Schlosse, das später 1572 
an die Neuhofer und 1581 an die Puchheim gelangte, 
denen es 1611 entzogen wurde (Notizen blatt 1854,326). 
Die Freiherren von Selb besaßcn es 1672-1756. Seit 
1847 gehört es den Grafen van der Straten. 

Das gegenwärtige Schloßgebäude wurde von Karl Gott­
lieb von Aichbich el als Vormund des J ohann Anton 
Freiherrn von Selb neu erbaut. Die Schloßkapelle wird 
1705 genannt, hatte 1733 einen Altar und war mit 
Meßlizenz ausgestattet (D ekanatsarchiv Raabs). 

Schloß. 

Beschreibung. 

Fig. 11 9 Weinern, Schloß, Hauptportal (S. 11 2) 
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